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Wohnen!
Die Mindmap: 

Ergebnisse der 4 Foren 

Stadtforum Berlin
Das brauchen wir:

194.000 Wohnungen
bis 2030 

am 20. November 2017
im Kühlhaus Berlin



Programmatische 
Ziele definieren

Nach oben 
bauen!

Quartiers-
entwicklung:
Zeit lassen!

Bedarfe 
flexibel 
planen

Veränderungen 
zulassen
& ERmöglichen

Bedarf ist
nur regional 
zu lösen!

Gemischte 
Trägerschaft 
für Entwicklung

Ängste vor 
neuem 
Abbauen 

Wohnprojekte 
in die Planung 
einbeziehen

Bewohner defi-
nieren Quartier/ 
Viertel 

klare Struktur
klarer Rahmen
1A öffentliche 
Räume

-Architektur
resistent 
-Parzellierung

Dilemma Fläche:
Wunsch des 
Menschen nach 
Einfamilienhaus

Wie lassen sich 
Lerneffekte von 
Baugruppen 
skalieren?

„Billig“, schnell 
und Qualität 
vereinbar machen

Druck:
schnell, eilig, viel

Menschen und 
nachhaltig

↓

↓

Doppelte Innen-
entwicklung 
vorziehen

Gute Architektur 
ist nicht das
Nadelöhr !

Es braucht gemeinschaft-
lich genutzte, gedachte 
+ verwaltete Räume

Neue Quartiere 
auch als produk-
tive Quartiere 
denken

Erdgeschoss als 
Schnittstelle Bei
Planung bEsonders 
berücksichtigen

Berliner Mischung
zeitgenössisch
zukunfts-
orientiert

Bestehendes 
nicht durch 
Neues abwerten

Bedürfnisse der 
Nachbarschaft 
integrieren

Stadtrand ist 
morgen die 
Innenstadt (vgl. 
Gründerzeit)

Mischung nicht 
planbar ABER zu 
berücksichtigen
und zu befördern

Begrenzte MÖ-
GlichkeiTen der
Rolle fürs Quar-
tier als Ganzes!

Differenziertes, 
zielgruppen-
orientiertes 
Wohnungsangebot

Durchmischung durch
- günstige Gewerbeflächen
- Gemeinschaftswohnen

EINFACHE REGELN
für öffentlichen Raum
für Grundstückszuschnitte
für Gestaltung

Ökologische 
Balance 
finden

Im großen 
Maßstab
→ Stadtteile

Gemischte Eigentümerschaft 
kann diverses Wohnungs-
angebot ermöglichen

Städtische Wohnungsbau-
gesellschaften müssen über 
ihre Standards hinaus denken

MIT

•  Prof. Klaus Overmeyer, 
  Urban Catalyst GmbH (Moderation)
•  Snezana Michaelis, Gewobag Wohnungs
  bau-Aktiengesellschaft Berlin (Input) 
•  Christian Schöningh, 
  Die Zusammenarbeiter mbH (Input) 
•  Bärbel Winkler-Kühlken, 
  Architektenkammer Berlin (Kommentar)
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Verdichtung 
vs. 

Freiflächen

Verdichtung gegen 
Verdrängung

Innenentwicklung:
neue Funktion von 
Kleingärten im Quartier

Fokus 
Aufstockung, Versiegelung,
Baulücken

Neue
Wohnkonzepte 

Debatte:
QM/Person

Hochhaus
  

Freiflächen 

Dachflächen-
begrünung 
als Ausgleich

Alternative 
Wohnformen 

Instrumente 
gegen Vertrei-
bung von 
Mieter*innen

Zweckent-
fremdung 
kontrollieren

Flächen für 
Nachverdichtung 
erfassen/ 
prüfen 

Verkehrsflächen 
reduzieren/ 
für Wohnen 
nutzen

Frühzeitig 
beteiligen
Anwohner 
mitnehmen

Beteiligungs-
möglichkeiten 
kommunizieren–
Interdisziplinär

Mitgestaltung 
des Wohn-
umfeldes als 
Mehrwert 

bedarfsgerechte 
Infrastruktur 
schaffen/ 
synchron 

Klimaverträglich 
verdichten –
Qualitativ 
entwickeln!

Barrierefreies 
Mehrgenerat. 
Senioren-
wohnheim

Umzugs-
management 
von groß > klein
Wohnungstausch

Instrumente 
schaffen mitgestalten

Bürger 
beteiligen

Kleine 
Wohn-
grundrisse

Ungerecht 
verteilter 
Wohnraum

WohnEn gerecht
gestalten:
keine Umwandlung
von WohnFlächen

Typenbauten 
mit Mehrwert 
für Nachbar-
schaften

Leerstand + 
Zweitwohnsitze
→ Instrumente 
schaffen

Planung + 
Instrumente bes- 
ser (mit Bestand)
synchronisieren

Normen hinter-
fragen / neue 
Instrumente 
schaffen 

Fällgenehm. 
Für Bäume
vor Bauantrag 
klären

Freiflächen in 
der Stadt sichern, 
Qualitäten 
erhalten.

Quartiernahe 
Freiflächen 
– versorgung 
sichern 

Kriterien-
katalog 
verträgliche 
Dichte

Flächen-
effizienzen 
erhöhen/Nut-
zungen stapeln

Anreize für gerin-
gen Wohnungs-
flächenkonsum 
→ z. B. Howoge

→

→

MIT

•  Constance Cremer, Stattbau (Moderation)
•  Dr. Andreas Faensen-Thiebes, 
   BUND�Landesverband Berlin e.V. (Input)
•  Susanne Walz, L.I.S.T. GmbH (Input)
•  Oliver Schruoffeneger, Bezirksstadtrat 
  Charlottenburg-Wilmersdorf zu Berlin        
  (Kommentar)

#2 Was nehmen 
wir mit ?



Verteidigung 
der Vielfalt

Zugang zu Grund-
stücken schaffen 

Hohe Bau-und 
Bodenpreise

Grundstücke der 
Spekulation entziehen

Baurecht 
auf Zeit

Bundesrats-
initiative

Erbbau-
recht

Vorkaufs-
recht

Berliner 
Modell

Bodenvor-
ratspolitik

Industrie

Genossen-
schaften

Träger

Entbürokra-
tisierung

Wohn-
gemein-
nützigkeit

Längere 
Bindungs-
fristen

Bindungen 
für private 
Entwickler

Abschöpfung 
von Planungs-
gewinnen

Bodenrecht
Steuer-
politik

öffentlicher 
Bodenankauf

Sicherung 
öffentlicher 
Vermögen

landeseigene 
Bauflächen 
ausweisen

landeseigenen 
Wohnungs-
bestand 
erhöhen

landeseigenen 
Wohnungsbau 
ausweiten

Berlin +
Umland 
denken

Städtische 
Bauhöfe 
wieder 
aufbauen

Vielfalt von 
Interessen 
verhandeln

Vielfalt der 
Bewohner*
innen

landeseigene 
Wohnungsbau-
gesellschaften

Vielfalt von 
Qualitäten

landeseigene 
Wohnungen 100% 
preiswert

Preisgünstigen Woh-
nungsanteil per B-Plan 
großräumig festsetzen

Wohnungstausch unter 
Erhalt bestehender 
Mieten

Modernisierungs-
programm für 
Wohnungsbestand

neue Finanzierungs-
modelle für den sozialen 
Wohnungsbau

Gründämmung 
statt ernerg. 
Sanierung

Finanzielle 
Förderung
Erg. Nutzungen
(Quartiere)

Deckelung von
Mieten bei 
Modernisierung

Demokratische 
Wohnungsbau-
gesellschaft

Übertragbar 
auf Wieder-
verkauf

MIT

•  Elke Frauns, Büro frauns (Moderation)
•  Andreas Schulten, bulwiengesa AG (Input)
•  Jan Kuhnert, Wohnraumversorgung Berlin     
  (Input)
•  Dr. Jochen Lang, Senatsverwaltung für            
  Stadtentwicklung und Wohnen 
  (Kommentar)
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•  Elke Frauns, Büro frauns (Moderation)
•  Andreas Schulten, bulwiengesa AG (Input)
•  Jan Kuhnert, Wohnraumversorgung Berlin     
  (Input)
•  Dr. Jochen Lang, Senatsverwaltung für            
  Stadtentwicklung und Wohnen 
  (Kommentar)

#3 Was sagt Berlin?



Bodenpolitische 
Grundsatzbeschlüsse 
fassen!

Boden als Sondervermögen
Langfristig denken
Bodenfonds einrichten

Boden strategisch 
langfristig entwickeln

Unbedachte Flächen in 
den Fokus nehmen
→ u. a. Parkplätze

Bauen dauert lange
- ÖPNV-Anbindung
- Beteiligung

Ehemalige Bahn-
flächen entwickeln

Flächenzugriff nutzen
Raum für Kinder

Nicht Flächen werden 
knapp, sondern 
Zugriff!

Neue Quartiere als 
Start für Bodenfonds 

Gegen spekulative 
Blockade vorgehen!

Umlegung 
installieren

Konstante 
Entscheidungen

Erbbau-
recht

Bundes-
recht

Auf-
stockung

Klug nach-
verdichten

Ankaufen

Genossen-
schaften 
stärken

„Einfache“ 
B-Pläne

Wohnungs-
bauförderung
 + Erbbau

Leistbare 
Wohnungen
in Baulücken

Geringe 
Erbbau-
zinsen

Dauerhafter 
sozialer 
WohnungsBau

Langfristiges 
Erbbaurecht 
für Baugruppen

Nicht nur 
landeseigene:
Proporz

Wohnprojekte
Verbund
Vernetzung
Synergien

Auch „gute 
Private“ zum 
Zuge kommen
lassen

Kleine 
Grundstücke 
für kleine 
Projekte

Konzept-
verfahren 
beschleunigen

Eigentum ver-
pflichtet!
→ Bundesrecht
 verschärfen

Potenziale 
Landes--
liegenschaften

Planungen ent-
sprechend neuer 
Bedingungen
adaptieren

Selbstblockade
durch Regulie-
rung?

Sorgfältiger 
Umgang mit 
Boden/Grün

Ausweitung 
Vorkaufs-
rechte

Instrumente 
sind ver-
schüttet!

Zuständig-
keit Finanz-
senator

Bestands-
bebauung 
sichern

Prozesse 
beschleuni-
gen?

Koopera-
tionen 
bilden

Welche 
Flächen?
Nicht grün!

Boden-
politische 
Transparenz

Berlin 
Brandenburg 
Region

Akteure 
befähigen,
neue Strukturen 
& Trägerschaften

Vielfalt von 
Akteuren und 
Orga-Strukturen 

Akteursvielfalt
- Nutzer
- Bewirtschafter

Andere 
Liegenschaftspolitik –
Kein Ausverkauf!

Thema Qualität:
- Mischung
- Mobilität

Welche Rolle 
spielen 

landeseigene 
Wohnungsbaugesell-

schaften und 
Genossen-
schaften?

MIT

•  Ricarda Pätzold, 
  Deutsches Institut für Urbanistik gGmbH          
  (Moderation)
•  Daniela Brahm, ExRotaprint gGmbH (Input) 
•  Joachim Sichter, Senatsverwaltung für 
  Stadtentwicklung und Wohnen (Input)
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